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Hartmut Baumann

Die Selbsteinschätzungmotorischer Lern- und Leistungsfähigkeiten von
Personen im späten Erwachsenenalter - didaktische Folgerungen

1. Vorbemerkung

In der einschlägigen Literatur der Sportwissenschaft, der Sportmedizin, der Gerontologie/-
Gerontopsychologie findet man eine Vielzahl von empirischen Untersuchungen mit meist
enger thematischer Ausrichtung über altemsbedingte Veränderungen psycho-physischer
Leistungsfähigkeiten im höheren Lebensalter. Aufgrund desu.a. von Umweltbedingungen
abhängigen, damit jeweils individuell spezifischen Entwicklungsverlaufs des Menschen,
lassen sich bislang kaum verallgemeinerungsfähige Aussagen dazu treffen. Die motorische
Lernfähigkeit bei Menschen jenseits des 60./70. Lebensjahres wurde bislang sportwissen¬
schaftlich eher als Stiefkind behandelt. Vielleicht gerade deshalb, weil die motorische
Lernfähigkeit von den Entwicklungsverläufen einzelner motorischer Leistungsfähigkeiten
abhängt und damit wohl kaum verallgemeinernd bestimmbar ist. Da motorische Leistungs¬
fähigkeiten als determinierendeGröße in die Kennzeichnung motorischer Lernfähigkeit
mit einfließen, befassen wir uns im folgenden mit einzelnen Dimensionen aus dem
komplexen Bereich "motorische Lernfähigkeit”.

Orientiert man sich einerseits an handlungstheoretischen Vorgaben des motorisch« !
Lernens (vgl. DAUGS 1988, PÖHLMANN 1986, SINGER 1985), andererseits an der
Struktur einer Bewegungshandlung(vgl. NTTSCH 1985) als dem Ergebnis motorischen
Lernens, so ist motorische Lernfähigkeitals eine sehr komplexe Fähigkeit (besser wäre
es insofern von Lernfähigkeiten zu sprechen) zu betrachten(vgl. MEINEIVSCHNABEL
1987). Sie ist sowohl anlage- als auch umweltbestimmt und beinhaltet konstitutionelle,
motivationale/emotionale, perzeptive/kognitive und koordinative/konditionelle Anteile.

Im folgenden werden ausgewählte Ergebnisse einer schriftlichen Befragung älterer/alter
Menschen in den Städten Erlangen und Bamberg vorgestellt. Datenerhebungenmittels
qualitativer Methoden über eine so komplexe Problemstellung kommt insofern große
Bedeutung zu, als sie umfassende Informationen über das menschliche Fähigkeitsprofil
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liefern können. Solche Ergebnisse eröffnen damit eher didaktische Schlußfolgerungen als
über quantitative Methoden gewonnene Daten zu sehr engen Fragestellungen. Ein Pro¬
blem bei der Befragung als einer qualitativen Methode gegenüber quantitativen Methoden
der Datenerhebung liegt im Bereich der Sicherstellung interner Validität aufgrund eines
möglicherweise unterschiedlichen Verständnisses einiger im Fragebogen verwendeter
Fachtermini bei den befragten älteren/alten Personen. Insgesamt stellt das verwendete
Verfahren jedoch eine notwendige Ergänzung und Erweiterung dar zu quantitativen
Verfahren der Datenerhebung. Um falschen Schlußfolgerungen vorzubeugen, sollten
Daten, die durch Selbsteinschätzung der Probanden erhoben wurden, an experimentell
gewonnenen"gemessen” werden. Da dies in diesem Fall nicht gegeben ist, werden zum
Teil Ergebnisse experimentellerUntersuchungen an anderen Stichproben zum Vergleich
herangezogen.

2. Absicht der Studie; Methode

Die Absicht einer an der Universität Erlangen-Nümberg 1990/91 durchgeführten Studie
lag darin, Selbsteinschätzungsdaten über Lern- und Leistungsfähigkeiten bei älteren/alten
Menschen zu gewinnen. Im einzelnen bestand das Ziel der Befragung darin, aus der Sicht
der Betroffenen, d.h. der Menschen zwischen dem 60. und 85. Lebensjahr zu erfahren,
welche Motive für, welche Bedenken gegen sportliche Aktivität sprechen, wie sie Ver¬
änderungen ihrer kognitiven, koordinativen/konditionellen Fähigkeiten bei sich einschät¬
zen und wie sie ihre motorische Lernfähigkeit beurteilen.
Darüberhinaus wurde gefragt, welche positiven Wirkungen die Befragten sich von
sportlicher Aktivität versprechen. Die Daten wurden mittels Fragebogen bei sporttreiben¬
den und nichtsporttreibendenPersonen erhoben. Als wesentlichesKriterium für das
"Sporttreiben" wurde die Regelmäßigkeitsportlicher Bewegungsaktivitäten betrachtet,
wobei als untere Grenze "einmal wöchentlich" festgesetzt wurde.
Aus dieser schriftlichen Befragung (N= 514) über die Selbsteinschätzung von psycho¬
motorischen Fähigkeiten und deren Veränderungen bzw. von vorhandenen Ressourcen
werden hier einige Ergebnisse vorgestellt:
Der Fragebogen wurde anhand kleinerer Stichproben der genannten Altersgruppen vor¬
getestet. Die Datenauswertung erfolgte mittels SPSS. Die Altersverteilung der Stichprobe
zeigt Abbildung1. Etwa ein Drittel der Befragten war zwischen 66 und 70 Jahren alt.
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Altersverteilung der Befragten

bis60 61 bis65 66 bis70 71bis75 76bis80 81undälter

Alter in Jahren

(n = 515 )

Abb. 1

3. Subjektive Einschätzung von Faktoren, die die motorische Lernfähigkeit bestim¬
men

3.1. Motivstruktur

Im allgemeinen ändert sich die Motivstruktur im Verlauf des Lebens.
Ähnlich wie in verschiedenenanderen Untersuchungen(Allmer 1988, Hamburg-Mann-
heimer Stiftung 1984, Neumann 1978, Opaschowsld 1987) wurden Leistungsfähigkeit,
Gesundheit, Spaß und auch Kontakte mit anderen genannt(Abb.2).
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Warum betreiben Sie Sport ?
100%

80%

60%

40%

20%

0%

{n » 515)

Abb. 2

Bezüglich der Leistungsfähigkeit geht es den Befragten um den Erhalt, kaum um deren
Steigerung(Abb.3,4).
Innerhalb des Faktors Gesundheit dominiert das körperliche Wohlbefinden als Motiv für
sportliche Aktivitäten(Abb.5). Interessant ist, dafi nach dieser Umfrage das Neulemen
von Bewegungen bis zum 80. Lebensjahr ein zwar nicht vorrangiges, aber dennoch relativ
gleichbleibend bedeutsames Motiv ist (Abb.6).
Welche Faktoren wirken eher demotivierend zu sportlicher Aktivierung? Abb.7 zeigt, daß
vor allem solche Bewegungen, die Gelenke stark belasten, aber auch schnelle Bewegun¬
gen, Bewegungen, die höhere Anforderungen an die Muskelkraft stellen, genannt werden.
Diese Aussagen decken sich weitgehend mit Erkenntnissen aus der Sportmedizin und
Trainingswissenschaft zur veränderten Adaptionsfähigkeit im Alter, d.h. der Anpassungs¬
fähigkeit des Organismus als Reaktion auf innere und äußere Anforderungen(ISRAEL
1985, 293).
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Warum betreiben Sie Sport ?
- Leistungsfähigkeit steigern oder

erhalten -

M.6%93.5% 93.8%91.7%
84.8%

bis 60 61 bis 65 66 bis 70 71 bis 75 76bis 60 81 und älter
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Abb . 3

Warum betreiben Sie Sport ?
- Leistungsfähigkeit -
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Abb . 4
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Warum betreiben Sie Sport ?
- Gesundheit -

körperliches geistiges soziales
Wohlbefinden Wohlbefinden Wohlbefinden

(n . 428)

Abb . 5

Wer glaubt , daß man auch im Alter noch
neue Bewegungen erlernen kann ?
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Abb . 6
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Bedenken älterer Menschen gegenüber dem
Sport im Alter

15,1%

30.7%

] ! j
0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35%

(n. S14)

Abb. 7

3.2. Kognitive Fähigkeiten

Einschlägige Forschungsergebnisse aus der Gerontologie/Gerontopsychologie zeigen, daß
der altemsbedingte Rückgang geschwindigkeitsabhängiger kognitiver Fähigkeiten bereits
ab dem 30. Lebensjahr einsetzen kann (OSWALD 1984), daß jedoch eine zeitliche
Fixierung im Altemsverlauf durchaus nicht eindeutig fixierbar ist (SCHAIE 1980, 1983).
Aufgrund der eigenen Erhebung scheint eine relativ deutliche Zäsur um das 70. Lebens¬
jahr herum zu liegen. Die Einschätzung der kognitiven Leistungsfähigkeiten der befragten
Probanden deutet darauf hin (Abb.8). Zwischen dem 70. und 80. Lebensjahr steigt der
prozentuale Anteil derer, die glauben, daß ihre kognitive Leistungsfähigkeit nachgelassen
hat, deutlich an. Etwa ab dem 80. Lebensjahr folgt eine weitere sprunghafte Zunahme.
Neuere Untersuchungen zur Veränderung von Gehimfunktionen( z.B. Fleischmann 1989,
Haug 1986, Oswald 1984) verweisen darauf, daß Alterungsprozesse einzelner Areale im
Gehirn unterschiedlich schnell verlaufen und nicht unabhängig von deren jeweiliger
Aktivierung zu sehen sind. In Anlehnung an Fischer/Fischer (1984, 125) ergeben sich
drei Säulen der geistigen Kapazität: Das Ausgangsniveau der intellektuellen Begabung, die

Tgstvöfdem Neuen
3£%

igst sich zu blamieren

man kann nichtmehr neu lernen

in kann keine neuen Bew. lernen

wenigMuskelkraft

IAngstvor schnellen B<

ist vor Belastungder Gelenke
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Umweltanforderung und Übung und die Gesundheit(vgl. auch HILMER/LEHR/MOHR/-
DORNER 1987).

Was nimmt subjektiv im Alter ab ?
(geistige Leistungsfähigkeit)

35%
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Alter in Jahren
(n - SIS)

Abb. 8

3.3. Koordinative/konditionelle Fähigkeiten

Aufgrund sportmedizinischer und trainingswissenschaftlicher Untersuchungen ist hinrei¬
chend bekannt, ab wann und in welchem Ausmaß innerhalb einer bestimmten Alters¬
kohorte im Durchschnitt bestimmte konditionelleFähigkeiten einem altembedingten
Abbau unterliegen.
Neuere Untersuchungen(Segesser 1981) zeigen, daß die Muskelkraft entgegen früheren
Annahmen noch relativ gut trainierbar ist.
Dies mag mit eine Erklärung dafür sein, daß erst ab dem 70. Lebensjahr ein subjektiv
eingeschätztes verstärktes Nachlassen der Muskelkraft erfolgt (Abb.9);
Ähnliches gilt für die Ausdauer (Abb.10). In Bezug auf koordinative Fähigkeiten sind
wissenschaftlich begründete Daten noch kaum vorhanden.
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Was nimmt subjektiv im Alter ab ?
(Muskelkraft )
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Abb . 9

Was nimmt subjektiv im Alter ab ?
(Ausdauer )
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Abb . 10
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Die Ergebnisse der eigenen Umfrage müssen vor dem Hintergrund interpretiert werden,
daß die subjektive Einschätzung der Abnahme bestimmter Fähigkeiten von je bestehenden
personspezifischen Ausgangsgrößenausgehend zu beurteilen ist. Von daher mag es
verständlich sein, daß die Einschätzung einer Abnahme der motorischen Ausdauer (hier
global betrachtet), und der motorischen Kraft erst verstärkt ab dem 70. Lebensjahr
erfolgt. In der Befragung wurde aus Gründen des fehlenden Vorverständnissesder
Versuchspersonen nicht nach den in der Trainingswissenschaft üblichen Dimensionen
innerhalb der motorischen Kraft (z.B. Maximalkraft, Schnellkraft), und der Ausdauer
unterschieden. Die Begriffe sind hier jeweils als globales Konstrukt"Kraft" bzw. "Aus¬
dauer" zu verstehen.

4. Ist Neulernen von Bewegungenim Alter noch möglich nach Einschätzungder
"Senioren"?

Eine umfassende Beantwortung dieser Frage müßte wenigstens drei Faktoren berücksichti¬
gen:
a) die Schwierigkeit der zu erlernenden Bewegung
b) die personenspezifischen Lehrvoraussetzungen, die nur individuell bestimmbar sind und
c) die pädagogisch-didaktischen Fähigkeiten der lehrenden Personen.
Das Ergebnis der eigenen Umfrage, das sich auf Funktb) bezieht, zeigt, daß die Befrag¬
ten innerhalb einer Alterskohorte ihre motorische Lernfähigkeit erst ab dem 75. Lebens¬
jahr zunehmend abnehmend einschätzen(Abb.11). Bei den 76-80-jährigen sind es immer
noch 64,5%, die glauben, daß man in ihrem Alter noch neue Bewegungen lernen kann.
Ein deutlicher Abfall erfolgt erst ab dem 80. Lebensjahr(43,9%) (Abb.6). Die positive
Einschätzungeigener motorischer Lernfähigkeit durch die Befragten ist nach deren
Aussage an bestimmte Lembedingungengeknüpft, auf die im Zusammenhang mit der
Änderung der Motivstruktur hingewiesen wurde. Eigene empirische Untersuchungen
(Baumann 1988) haben gezeigt, daß die hier dokumentierte Selbsteinschätzung durchaus
realistisch ist. In einer Studie mit vier Stichproben bestehend aus Versuchspersonen
zwischen dem 60. und 80. Lebensjahr wurde das Neulernen in vier Sportarten(Gymna¬
stik, Tanz Tischtennis, Family-Tennis) erprobt. Insbesondere im Tischtennis und Family-
Tennis wurden auch von Versuchspersonen im späten Erwachsenenalter die Grundfertig¬
keiten erworben.
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Wer glaubt , daß man im Alter keine neuen
Bewegungen mehr erlernen kann ?
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80 und älter76 bis 8071 bis 7566 bis 7061 bis65
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(n- 466)

Abb. 11

5. Die Einschätzung positiver Wirkungen eigener sportlicher Aktivitäten

In der einschlägigen Literatur werden dem Sport grundsätzlich vielfältige positive Wirkun¬
gen zugeschrieben(GAVIN 1988). Aus dem Ergebnis der eigenen Befragung sind drei
Bereiche besonders zu erwähnen:

5.1. Die Alltagskompetenz

Einzelne Items innerhalb des Konstrukts ''Alltagskompetenz1' waren u.a.: Einkäufen,
Treppensteigen, eine Straße überqueren, der Umgang mit anderen Menschen, in ein Auto
ein- und aussteigen, Erledigungen in Ämtern. Pauschal betrachtet gaben insgesamt 78,4%
der Befragten an, daß sportliche Aktivität positive Auswirkungen auf die Alltagskom¬
petenz hat (Abb.12). Neben einer Reihe anderer positiver Wirkungen wurde besonders
etwa ab dem 70. Lebensjahr auf die bessere Bewältigung von Situationen im Straßenver¬
kehr hingewiesen(Abb.13).
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Die positiven Auswirkungen von Sport

sicherer im
Alltag

besseres körperliches
Wohlbefinden

bessere geistige
Leistungsfähigkeit

Abb . 12

Die positiven Auswirkungen von Sport
- sich im Straßenverkehr sicherer
bewegen (Reaktionszeit , usw .) -
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Abb . 13
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5.2. Das Körperbewußtsein

76,5% der Befragten sehen positive Auswirkungen der sportlichen Aktivitäten auf das
Körperbewußtsein, wobei innerhalb dieser Gruppe besonders die Steigerung der Fitness
hervorzuheben ist (81,5%) (Abb.14). Als weniger bedeutsam werden "die Selbstsicherheit
im Umgang mit anderen" und "schnelles Reagieren auf äußere Signale“ eingeschätzt.

100 %

80%

60%

40%

20%

0%

(n . 394)

Abb. 14

5.3. Die kognitive Leistungsfähigkeit

Es ist bemerkenswert, daß zwischen der Gruppe der sporttreibenden(N= 276) und der
Gruppe der nichtsporttreibenden Personen(N=238) ein deutlicher Unterschied besteht im
Hinblick auf die durchschnittliche Einschätzung der Abnahme der kognitiven Leistungs-
fähigkeit. 15,2% bei den "Sportlern" im Gegensatz zu 20,8% bei den "Nichtsportlem"
lassen den Rückschluß zu, daß sportlicher Aktivität ein günstiger Einfluß auf die kognitive
Leistungsfähigkeit zugeschrieben werden kann. In diesem Zusammenhang werden beson¬
ders günstige Auswirkungen des Sporttreibens auf die Leistungsfähigkeit des Kurzzeitge¬
dächtnisses betont (58,3%) und auf die Konzentrationsfähigkeit(52%) (Abb.15, 16).

Die positiven Auswirkungen von Sport
-körperliches Wohlbefinden -

körperl. Fitness Reaktionszeit Selbstvertrauen
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Was nimmt subjektiv im Alter ab ?

Ausdauer SehnelKgkert Muskafcraft ßawoglctat« GtachgewicMgwstLMtungsf. Kontaktfih^ keit

'Sport-Gruppen* Y-/ -Ä‘nonnale-Gruppen*

(n - 515)

Abb. 15

Die positiven Auswirkungen von Sport
- geistige Leistungsfähigkeit -

Kurzzeitgedächtnis Konzentartion Vergeßlichkeit

Abb. 16
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6.Schlußbemerkung

Da bei » net Erhebung subjektiver Einschätzungsdaten bezogen auf eigene Fähigkeiten der
alten Menschen die gemeiname Bezugsgrundlage fehlt, sind solche Daten als wertvolle
generelle Hinweise auf die Lernfähigkeit und die Belastungsmöglichkeiten und-richtungen
zu betrachten, die nicht als absolut gesetzt werden dürfen. Aufgrund des wie erwähnt,
hohen Maßes an individueller Ausprägung, damit Streubreite von Persönlichkeitsmerkma¬
len im Alter, sind wenigstens zwei Dinge als Voraussetzung für eine adäquate Lehrweise
erforderlich; 1. eine gründliche vorausgehende Überprüfung des Gesundheitszustands der
betreffenden Person, in diesem Zusammenhang auch des psycho-physischen Fähigkeits¬
profils und 2. eine individuell ausgerichtete, d.h. auf die Person abgestimmte, also
individuell Voraussetzungen berücksichtigende sportmotorische Intervention.
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